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Âbb. 3. Durchblick durch die Halle Im Rohbau
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Abb. 4. Blick in gefüllte Salzlager-Silos
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Neue Kochsalz-Lagerhalle der Vereinigten Schweizer. Rheinsalinen in Ryburg/Rheinfelden
Von Arch. H. LIEBETRAU S. I. A, Rheinfelden

Im Gegensatz zu den in Bd. 110, S. 165 hier beschriebenen
ausländischen Salzlagerhallen aus Holz, die für Industrie-Salze
(Kali usw.) bestimmt sind, dienen diese Hallen ausschliesslich
für Konsumsalz, das ganz sauber gelagert werden muss. Deshalb

ist auch die Holzkonstruktion zur Vermeldung von
Staubablagerungen innen möglichst glatt mit Pavatexplatten verkleidet.
Zum Verständnis des Aufbaues der Lagerhalle diene folgende
Skizzierung des Betriebes.

Neben den Silos, die etwas mehr als 20001 Salz fassen, befindet
sich das Gebäude mit den Salzpfannen, in die die gesättigte Sole
gepumpt wird. Die Pfannen werden mit direkter Heizung erhitzt,
das Wasser verdampft und das feuchte Salz wird neben den
Pfannen zu Haufen geschichtet. Nach einer Vortrocknung
gelangt es auf die Schüttelrinnen und zu einem Elevator, der das
Salz auf die oberen Verteil-Schüttelrinnen bringt. Von hier
gelangt es in die einzelnen SUos zur Lagerung, wo es nach einiger
Zeit eine ziemlich feste Masse bildet. Mittelst Holzkruken wird
das Salz nun zu den Bodenöffnungen gescharrt (Silos mit schiefen

Auslaufflächen kommen wegen des Zusammenklebens des
Salzes nicht in Frage), durch die es auf die im Untergeschoss
befindliche Schüttelrinne gelangt. Ein weiterer Elevator befördert
das Gut zum Absackraum, wo es automatisch in Säcke gefüllt,
gewogen und dann auf die Bahnwagen verladen wird.

Vor allem muss die Lagerung eine trockene sein, wozu sich
reine Holzkonstruktionen am besten eignen. Weiter dienen diesem
Ziel Doppelfenster, sowie eine leichte elektrische Heizung. Auch

die Lagerung des Salzes ausschliesslich an den Innenwänden,
wie sie hier durchgeführt ist, hat sich bewährt1). Die
Feuchtigkeits-Ausscheidung des Salzes hat keinen starken Einfluss auf
die Haltbarkeit des Holzes, da sie eine Art Imprägnierung gegen
Fäulnis bewirkt.

Für die Binder wurde die gewöhnliche Zimmermannskonstruktion

gewählt, damit die Arbeit von ortsansässigen
Handwerkern ausgeführt werden konnte. Dies bedingte etwas mehr
Holz, dafür billigere Verarbeitung. Halle und Binder sind innen
nicht nur zur Erreichung glatter, staubfreier Flächen, sondern
auch zwecks besserer Isolierung mit Holz verschalt und mit
Pavatexplatten verkleidet, die mit verzinkten Kupfernägeln befestigt
wurden. Die Fassaden sind mit Holz verschalt und mit 5 mm
starken Eternitplatten in der Normalgrösse von 1,50x2,50 m
verkleidet, die ebenfalls mit verzinkten Kupferstiften befestigt
sind. Der Boden ist ganz aus Holz, nur Fundamente und Rampen
sind Beton.

*) Bei bestehenden Silos, in denen das Salz gegen die Aussenwände
gelagert 1st, dringt die salzige Feuchtigkeit in und durch die Mauern und
bewirkt starke Fleckenbildungen an den Fassaden. Eisenbeton-Konstruktionen

haben sich für die Salzlager nicht bewährt. Sogar Decken, die mit
Salz gar nicht in Berührung kommen, weisen starke Defekte auf. Die
salzhaltige, feuchte Luft bewirkt Rostbildung auch an extra tief eingebetteten
Armierungseisen, wodurch Risse und Absprengungen am Beton entstehen.
Damit die Festigkeit der Konstruktion nicht vermindert wird, bedarf es
regelmässiger Reparatur-Arbeiten. So musate eine württembergische Saline,
die ihre Silos in Eisenbeton erstellt hatte, diese nach kurzem Bestände
vollständig abbrechen und durch Holzsilos ersetzen.
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Abb. Schüttelrinnen-Brücke über den Salz-Silos

Die Schüttelrinnen-Brücke über den Silos Abb. 2 und 5)
erhielt mit Rücksicht auf die Besucher der Saline eine besonders
reichlich bemessene Breite. Die Schüttelrinnen selbst, die früher
in Holz ausgeführt waren, sich aber stark abnutzten, sind hier
aus rostfreiem Stahl ausgeführt. Auch die durch die Schüttelrinnen

bewirkte Vibration des gesamten Gebäudes erforderte
besondere konstruktive Lösungen. Aus diesem Grunde, wie auch
der Isolierung wegen, wurden die Aussenwände in Holzkonstruktion

mit beidseitiger Plattenverkleidung ausgeführt, wodurch eine
Rissbildung vermieden wurde. Zudem bewirkte später eine
Neukonstruktion der Schüttelrinnen-Antriebe eine wesentliche
Verminderung der Erschütterungen.

Die Halle wurde 1936/37 erbaut und kostete, ohne die
mechanischen Einrichtungen, sowie elektrische Beleuchtung und
Heizung, die durch die Saline selbst projektiert und ausgeführt
wurden, 177000 Fr., entsprechend 17 Fr. m3.

Charakteristiken der Verbrennungsmotoren
Ing. Mario Dornig regt in der Zeitschrift «L'Ingegnere» vom

15. Sept. d. J. an, für die Verbrennungsmotoren Charakteristiken
aufzustellen, wie dies im Wasserkraftmaschinenbau üblich ist,
um den Einfluss der einzelnen Daten zu erfassen und die
Entwicklungsmöglichkeiten abschätzen zu können. Ausgehend von
der Formel:

V,np„N PS
225 x

(worin: N Leistung, V, tot. Hubvolumen in 1, m U/min,
pm mittl. Kolbendruck in kg/cm2 und zwar pmi wenn auf N; und
Vme wenn auf Ne bezogen, r Takt des Arbeitsverfahrens, d. h.
2 oder 4) lassen sich folgende drei Charakteristiken ableiten:

27 Vrol Ya 27000Vyolya
Pn

{XL0 + y„/y„} b ULo + Y.lYg) kg/cm2. (1)

Hierin bedeuten : B tot. Brennstoffverbrauch kg/h, b spezif.
Brennstoffverbrauch gr/PSh, X Luftüberschusszahl, Lo theor.
Luftbedarf in kg pro kg Brennstoff, j?v0[ Füllungsgrad der
Zylinder mit Frischluft und Gas mit dem spezif. Gewicht ya bzw.

B
yg kg/m3, bezogen auf Zustand im Zylinder beim Laden. — — ist

Ya
für Einspritzmotoren 0, für Vergasermotoren unbedeutend,
für Gasmotoren aber beträchtlich.

IT

Hub in m, d
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PS/1

linderzahl).

Pps 0,735 P,s/d

a/dVJL

Bohrung in m, c„

i/T(_i_yV Z \ Cm pn i

an
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kg/PS

(2)

Zy-

(3)
Cm Pn

(worin: Ppg Gewicht in kg pro PS, Pi Gewicht in kg pro
1 Hubvolumen).

Diskussion der Formel (1) : pm ist umgekehrt proportional zu
b; gute Verbrennung bedeutet also nicht nur Brennstofferspar-
nis, sondern auch Leistungssteigerung. Gelingt es, die gute
Verbrennung mit kleiner Luftüberschusszahl zu erreichen, so ergibt

dies nochmals einen Leistungsgewinn. (Kleine Luftüberschusszahl
verursacht aber auch hohe Temperaturen, also grosse Ab-

kühlungs- und Auspuffverluste und verschlechtert somit den
Brennstoffkonsum). Guter Füllungsgrad î?toj ist durch grosse
Ventilquerschnitte und günstige Steuerungseinstellung beim Viertakt,

durch gute Spülung beim Zweitakt-Motor zu erreichen,
überschreitet aber kaum den Wert 0,8. Eine weitere
Verbesserung von j;t0] und eine Erhöhung von ya durch Aufladung
ist wegen des Leistungsverlustes für den Antrieb der Auflade-
Pumpe unwirtschaftlich und darum nur anzuwenden, wenn die
grosse Leistung wichtiger ist als die Wirtschaftlichkeit. (Eine
Ausnahme macht die Aufladung mit einer Abgasturbogruppe.)
Bei Vergaser-Flugmotoren beträgt pme 9 -f- 13 at, natürlich mit
X <£ 1, also mit unvollständiger Verbrennung. Der Luftmangel
ist aber hier geradezu notwendig, damit die Abgase
reduzierend wirken; andernfalls hätten sie wegen der hohen
Temperaturen eine rasche Verbrennung der Auspuffventile zur Folge.
Bei Einspritzmotoren für Flugzeuge bewegt sich pme zwischen
5.2 und 7,2 at, für Automobile 43 bezw. 5,86 at.

Diskussion der Formel (2). Grosse Literleistung verlangt vor
allem die Anwendung des Zweitaktverfahrens, denn es ergibt

Ntrotz zusätzlicher Verluste auf aüe Falle höhere Werte für -=-
Ausser pm ist vor allem auch Cm hoch zu halten, doch sind
diesem Wert obere Grenzen gesetzt durch die Verbrennungsgeschwindigkeit,

ferner beim Viertaktmotor durch die Ventilquerschnitte
und beim Zweitakt durch die Qualität der Spülung und

besonders auch durch den erforderlichen Spülluftdruck ; 7,5 m/s
dürfte für Zweitaktmotoren die obere wirtschaftliche Grenze
darstellen. Kleines Hubverhältnis s/d und damit hohe Drehzahl
sind unerlässlich zur Erzielung einer grossen Literleistung. Im
Flug- und Automotorenbau beträgt darum s d nur 1,1 bis max.
1.3 ; grössere Werte sind nur gerechtfertigt, wo eine kleine Drehzahl

überragende Vorteile für die angetriebene Seite mit sich
bringt. Die Verteilung der Last auf mehrere bis viele Zylinder
erhöht ebenfalls die Leistung pro Volumeneinheit, hat aber bei
gleichen Werten von cm und sjd auch eine Steigerung der Drehzahl

zur Folge.
Zu Formel (3). Die selben Grössen, die zu einer Steigerung

der Literleistung führen, ergeben naturgemäss auch eine
Verminderung des Gewichtes pro Leistungseinheit. Eine grosse
Zylinderzahl bedingt wie schon erwähnt eine Erhöhung der Drehzahl,

woraus sich eine Reduktion des Hubvolumens ergibt. Viele
Zylinder erhöhen die Sicherheit des Betriebes nicht nur, weU die
Betriebsfähigkeit der ganzen Maschine bei Störungen an einzelnen

Zylindern weniger gefährdet ist, sondern auch, weil die
kleineren Zylinderabmessungen die Wärmebeanspruchungen
herabsetzen. Zur Erzielung eines geringen Gewichtes pro Leistungseinheit

muss vor allem dasjenige pro Liter niedrig sein. Dies
erfordert genaues Studium der Detailkonstruktionen; jeder
unnötige Kubikzentimeter Material ist wegzulassen. Die Verwendung

von Spezialmaterial mit hoher Festigkeit und Leichtmetall
soll nicht nur im Flugmotorenbau und verwandten Gebieten in
Erwägung gezogen werden, denn in vielen Anwendungsfällen
wird ein etwas höherer Preis durch geringes Gewicht und
kleineren Platzbedarf der Maschine mehr als kompensiert. Wenn
man bedenkt, dass bei Flugmotoren das Leistungsgewicht 0,55 -»-
2,0 kg/PS„ je nach Verfahren und bei Autodieselmotoren 8 -*-
13 kg/PSp beträgt, so muss man man es für möglich halten, bei
gewöhnlichen Dieselmotoren mit 50 -j- 100 kg/PSe auch ohne
extreme Anwendung von Spezialmaterialien auf ungefähr die Hälfte
herunter zu kommen. E. Hablützel

Siedelung mit Klein- und Mittelstandswohnungen
an der Tachlisbrunnenstrasse in Winterthur

In anerkennenswerter Weise hat die Brauerei Haldengut für
die Bebauung eines ihrer Grundstücke einen Wettbewerb unter
neun eingeladenen Winterthurer Architektenfirmen durchgeführt.
Dessen Ergebnis wurde in Bd. 112, S. 213 mitgeteilt, und wir
lassen hier noch den erstprämiierten, der Ausführung zu Grunde
gelegten Entwurf «Jeder Wohnung einen Garten» in gründlicher
Darstellung erscheinen, was sich durch die Originalität der
Vorschläge rechtfertigt.

Vorerst sei dem Wettbewerbsprogramm für die in guter,
aussichtsreicher Lage am Waldrand zu erstellende Siedelung
folgendes entnommen:

«Es ist beabsichtigt, das Areal mit Mehrfamilien-Häusern zu
3- und 4-, eventuell 2- und 5-Zlmmerwohnungen für den guten
Mittelstand zu bebauen. Ungefähre Zimmergrössen : Wohnzimmer
20 bis 24 m-, ein Schlafzimmer 16 bis 20 m-, ein Schlafzimmer
14 bis 16 ms, und ein Schlafzimmer 10 bis 14 m-. Ausnahmsweise
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